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2um Weltkongreß für Freizeitgeftaltung :

ferienfreude
Q't &e Einseitigkeit bedeutet Begrenzung und Ein-

j, zu eigenem Schaden und Nachteil . Wir schelten
ititfit

öem Anspruch auf Vielseitigkeit der Eindrücke
An/ .-" achkommt und der — sei es auch nur bei kleinen
«eit

tt — Etwas wie Einseitigkeit vermuten läßt,
die ?? ^at man sich früher mit der Frage beschäftigt, in
, Einseitigkeit der Frauenarbeit etwas Abwechslung
k. ,, .̂ ingen. Man hielt es, einschließlich der Frauen
ihr

**' selbstverständlich , daß diese von früh bis spät
Kteichmäßige Pflicht taten , daß sie am nächsten Tage

eben denselben Aufgaben nachkamen , am über-
. z

iten wieder, und so ohne jede Abwechslung ein gan-
dj - ^ es Leben lang ! Man wurde sich ernsthaft über
^ Schäden dieser einseitigen Tätigkeit klar.
muS mon8eInöer Abwechslung erschlaffen Körper , Geist

Seele : sie stumpfen ab und Tüchtigkeit und Lei-"Ssfähigkeit lassen nach .
kre> " ird manche Frau einwenden, daß der Pflichten¬
de

'®
x ^ine solche Abwechslung nicht zulätzt . Zugegeben,

fäfer* . Aufgaben, die an die Frau herantreten , grund-
Slei» s" einem ziemlich engen Rahmen festliegen , ganz
ol» jr 05 ^ *au nun an der Seite eines Ehegatten

Hausfrau und Mutter oder aber werktätig als Be-
gibt
Stau

ötige irgendwie selbständig im Leben steht. Aber
ts nicht auch Arbeitspausen , in denen die
etwas Beliebiges zu ihrer Entspannung tun kann:

svnd
^ ' bas Einerlei ihrer Pflichten vermehrt,

die L
" ^^ sen entgegengesetzt ist ? Denn nur dann hat

y-, .^ *nu eine wahre Erholung , wenn ste mit Hilfe ihrer- Mfreien Stunden Abwechslung in ihr Dasein bringt ,
den

" ^ dieser Rat gewiß leichter gegeben als befolgt ,
bei? " ' Elen Frauen fehlt es an den äußeren Gegeben -
ten UIrö Mitteln , ihre Freizeit so schön augestal -
Stn y

1 können, wie wir es uns ausmalen : Ruhige
vrit »

^ öer Selbstbesinnung, des frohen Zusammenseins
tz„k » Bindern , Erholung bei Sport und Wanderung,
r, .^ "nnung bei Musik oder einem guten Buche, Be-
^i^ Erung beim Fertigstellen von Basteleien für die
n . ” ** an & Handarbeiten für den Freundeskreis , bei

Evoller Verschönerung des HeimS . Wenn eS trotz die-
" sklen Möglichkeiten einer gesunden Freizeitgestal-

Seb
^ ihrer Verwirklichung noch nicht so vorwärts

erf ? wie es zum besten der Frauen unbedingt
rlich ist, müssen Hinderungsgründe schwererer Art^Elregen .

Seit
" will man deshalb dem Problem der Frei -

to^ E 'kaltung der Frau nachgehen : Es darf nicht dazu
fofu ^ daß die deutsche Frau durch mangelnde Er -
»Jtt

n®’ Ruhe und Selbstbesinnung einseitig, engherzig
«tt Eindrücken und Erlebnissen wird und kör-

für die frau
perlich und seelisch zu kränkeln beginnt. Es wird also
auf dem Weltkongreß für Freizeit und Er¬
holung , der in diesen Tagen in Hamburg statt¬
findet , eingehend geprüft und gesichtet werden, wie auch
eine Frau durch richtige Arbeitseinteilung und Aus¬
füllung der Freizeit für ihre Erholung zu sorgen ver¬
mag . Das vorliegende Programm gibt auch den deut¬
schen Frauen Gelegenheit, zu allen Fragen , die für ste
von Interesse sind , Stellung zu nehmen .

Bei der Eröffnungssitzung des Kongresses sprach die
Reichsfrauenschaftsführerin Frau Gertrud Scholtz -
Klink über „Die Pflicht und Bereitschaft der Mitarbeit
der deutschen Frau " und gab damit den Auftakt zur
Betrachtung des Freizeitproblems vom fraulichen Stand¬
punkt aus geben .

Die Belastung der landwirtschaftlichen Arbeiterin
wird in diesem Zusammenhänge genau so wenig über¬
gangen werden, wie eine Darstellung der Lage der Haus¬
frau . Die Hilfsdienstleistungen des Frauenarbeitsdien¬
stes in Stadt - und Landhaushaltungen , die Mütterschu¬
lungen und die Auswertung brachliegender mütterlicher
un fraulicher Kräfte zum Nutzen der Volksgemeinschaft ,das alles sind Maßnahmen , die für die Teilnehmer des
Kongresses von besonderem Interesse sein werden.

Neben dieser Sorge für die Frau und Mutter inner¬
halb ihres Tätigkeitsgebiets erhalten die Kongreßteil¬
nehmer einen Einblick in die Fürsorge für die
Frau außerhalb ihrer Arbeit durch die Schaffung von
Urlaub und Erholung . Das Frauenamt ermöglicht durch
Studentinnenaustausch einen zusätzlichen Urlaub für die
Arbeiterin , die NSV gibt der Mutter durch ihr Hilfs¬
werk „Mutter und Kind " wie durch die Müttererholung
die Möglichkeit , sich während ihres Urlaubs wirklich zu
erholen.

Die Behandlung der Frage „Frau und Freizeit " auf
diesem Kongreß wäre aber unvollständig, wenn man sich
darauf beschränken wollte , die Möglichkeiten aufzuzeigen,der Frau zum wirklichen Genuß einer — von anderen
gestellten — Freizeit zu verhelfen. Man wird genau
so versuchen , den unmittelbaren Anteil der Frau an der
Gestaltung ihrer Freizeit darzulegen. Fm Anschluß an
den Kongreß wird eine Besichtigungsfahrt
durch Deutschland stattfinden, auf der die Teilneh¬
mer auch Gelegenheit haben werden, einen großen Teil
der aufgeführten Einrichtungen wie Mütterschulung,
Frauenarbeitsdienst usw . zu besichtigen.

So wird der Kongreß auch mit dazu beitragen, dem
Ausland ein Bild der deutschen Frau zu vermitteln , wie
es wirklich ist.

feierabend der berufstätigen f rau
&ei^ te ^ unde schlägt. DaS Tagewerk ist beendet . Der
fo , habend beginnt. Im Laufe des Tages spiegelt sich
3i ai~

* »dreifache Schritt der Zeit " . Aus dem Schlafe der
d,x g.' der Vergangenheit , erwachen wir zur Tätigkeit
Ottt ^ genwart, im Feierabend aber ruht schon das Mor -
Tgz Zukunft beschlossen , zu dem er uns hinüberträgt ,

der tiefste Sinn der Freizeit , uns auf den kom-
Tag , das Künftige überhaupt vorzuberei -

'
,^

° och hat sie wie jeder Zeitteil und jedes Zeitalter
^ oren besonderen Wert.

^ ettt Tagewerk erfüllte, hat sich seine Ruhe ver«
die Er soll sie mit der gleichen Hingabe genießen,
dir seine Arbeit wandte: sie ist ihm so nötig wie

Sckr
" selbst.

ÜrsyE und unbefriedigende Arbeit ist ebenso oft die
versäumter und mißbrauchter Freizeit und ver¬

lorener Nachtruhe als ungünstiger Arbeitsbedingungen
und unlieber Arbeit.

Doch gibt die Arbeit ihrerseits der Freizeit Gehalt
und Glanz . Wer sie nicht „ im tiefsten Herzen spürt", den
entläßt sie mißmutig, unruhig , verflacht : aber auch wer
sie übertrieb , entkräftet und ausgeleert seinen Feierabend
antritt , hat sich um ihn gebracht . Es ist beides Betrug
an ihm , das Zuviel und das Zuwenig an Arbeit, das
ihm vorausgeht .

Es soll das Tagewerk gerade so viel Wucht gehabt
haben, daß die Muße die Waagschale des Tggeslaufes
ins Gleichgewicht zu bringen vermag vor der Ruhe der
Nacht.

Und wie muß Freizeit beschaffen sein , um dieser Auf¬
gabe gerecht zu werden? Sie muß dem dreifachen An¬
spruch genügen: beruhigen, kräftigen und anregen.

Das Beruhigen zu¬
erst : denn dagegen wird
viel gesündigt, besonders
in der ersten Arbeitspause,
in der Essenszeit . Sic ist
meist knapp bemessen: trotz¬
dem müssen wir es fertig
bringen , sie so einzurichten,
daß jede Hetze vermieden
wird. Die Frau , die als
Hausfrau die Mahlzeiten
in den Mittelpunkt ihres
Nachdenkens , Schaffens und
Sorgens stellt , ist so gerne
bereit, sie als berufstätige
Frau zu vernachlässigen .
Aber wie bitter rächt si <b
der Magen , wenn er schlecht
behandelt wird !

Wichtiger indes als das,
was man ißt . ist es , wie
man ißt. Steht uns die
Heimfahrt zum warmen und
reichlicheren Essen zu viel
Zeit , so verzehren wir ei¬
nen kleinen Imbiß in der
Nähe oder unser Mitge¬
brachtes , wie es die unge¬
teilte Arbeitszeit überhaupt
notwendig macht. Nur darf
das Einnehmen der Mahl¬
zeit nie zum kulturlosen
Hinunterschlingen werden.

Aus Kleinem setzt sich der
Alltag zusammen : aber je
des Kleine darin hat auch
seinen Geltungswert : es
kann ebenso verstimmen
und bedrückte, wie es wär¬

men und leuchten kann.
Niemals sollten Frauen

die Männergewohnheit des

*
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Zeitungslefens beim Essen nachmachen und dulden. DaS
mag mach Tisch geschehen : aber es schädigt und entwer¬
tet die Mahlzeit . Der körperliche Essenszwang wird nicht
veredelt durch ein mürrisches und gedankenabwesendes
Vertilgen der Vorgesetzten Speisemenge, wohl aber durch
gefälliges Anrichten , anmutige Tischsitten und ein leich¬
tes Gespräch . Denn das ist sinnwidrig und geschmacklos,
traurige Vorkommnisse und philosophische Fragen am
Eßtisch abzuwandeln. Der Takt müßte das ebenso ver¬
bieten, wie er es erfordert , daß man vor der Mahlzeit
Hände, Haar und Kleidung in Ordnung bringt .

Nach Tisch aber müßte man ein wenig ruhen können.
In den modernen Studentinnenheimen steht jeder Be¬
sucherin ein bequemer Streckstuhl zur Verfügung : das

- sollte mit der Zeit allen berufstätigen Frauen zuteil
werden. Das halbe oder Viertelstündchen in Liegelage
bei einer Tassee Kaffee , einer leichten Lektüre oder in
gänzlicher Entspannung verbracht , stärkt mehr als Be¬
wegung, so gut die frische Luft auch tut . Der Liegcstuhl
im Garten oder auf der offenen Veranda wäre die glück¬
lichste Lösung . Für diese Ruheminuten sollte Schweige¬
pflicht gelten und es wäre gut , wenn sic auch auf dem
Gang oder Fahrt zur Arbeitsstätte wenigstens größten¬
teils eingehalten würde. Jedes Tagewerk ist ein un¬
wiederholbares , unwiederbringliches Stück unseres Le¬
bens. Es fordert einst Rechenschaft von uns , wenn wir
es vergeudeten. Viel guter Arbeitsgeist wird aber aus
dem Wege durch bedeutungsloses Schwätzen zerredet und
durch verstiegene Romanlektüre zerlesen . Es ist so
schwerwiegend für die Güte einer Arbeitsleistung , in
welcher Stimmung , in welcher Bereitschaft man sie an¬
tritt . Daß es die rechte sei , das eben soll die Freizeit
uns vermitteln und sie wird es in der Essenspause dann
tun , wenn das Mahl uns mundet, an sich und durch sein
Drum und Tran , und Körper und Seele sich zu neuem
Arbeitsauftricb erholten.

Das eigentliche Kräftigen und Anregen gebührt der
großen Pause am Arbeitsende. Ihr folgt die Ruhe der
Nacht : sie gleichfalls nur dem Ausruhen zu bestimmen
darf nur den Tagen körperlicher Anfälligkeit und see¬
lischer Erschöpfung Vorbehalten bleiben : denn den ge¬
sunden Menschen schädigt zu viel Ruhe mehr, als ste ihm
nützt . . . Ju den Mußestunden der berufstätigen Frau

darf die Leibesübung so wenig fehlen wie die Wissenschaft
und Kunst . Gerade sie, die in ihrer Mehrheit ehelosen
Frauen , müssen ihr Leben weit und reich machen. Enge
zerstört ihnen Arbeit und Leben viel eher als der Haus¬
frau , der im Mann und in den Kindern stets das
Aeußere zuflutet, die durch sie auch in eine ganz anders
bildende Lebensgemeinschaft hineingestellt ist als die
Mann - und Kinderlose. Es gab eine Zeit , in der die
ledige Frau in ihre Arbeits - und Wohnstätte einge¬
schränkt war , weil die Sitte es ihr verbot, allein zu rei¬
sen oder auszugehen. Das erscheint uns heute grau¬
samer , als es war : denn einmal hatten die meisten teil
an einem Familienverbande und seiner Geselligkeit : der
Rest aber bestand aus den weiblichen Berufsspionieren ,
die ihr Lcbcnsglück in der Arbeit und im Zusammen¬
schluß mit den Gleichgesinnten sahen , oder so freiheit¬
fanatisch waren , daß ihnen an der Sitte und am Urteil
der Zeitgenossen nicht gelegen war.

Wenn sich auch heute die Frau die Anregungen ihrer
Freizeit zum großen Teil draußen suchen wird, in Bor¬
trägen , Geselligkeit , in Konzert und Theater , auf Rei¬
sen und beim Sport , so darf sie nie die Stimme über¬
hören, die ihr mahnend sagt , „Was zu ergreifen ist , und
was zu fliehen ist" . Es soll die Freizeit gerade so viel
Wucht haben , daß sie die Arbeit zum Abklingen
bringt und Körper und Seele gestillt in die Nachtruhe
cinmünden.

In öden Arbeitszeiten mutz sie den Schwung und Auf¬
trieb geben , der uns aushalten läßt und uns den Glau¬
ben an den Sinn unseres Lebens erhält : nach großem
Arbeitserlebcn muß sie uns das sanfte Schlummerlied
singen , in dem Geist und Herz verebbnen, um sich zur
neuen Flut zu stärken : aber sie muß auch die großen
menschlichen Aufgaben stellen, in denen die berufliche
Frau beweisen kann , ob sie an der Arbeit gewachsen ist,
ob ste ihr Weibtum und ihre Mütterlichkeit nicht über
dem Männerwerk verkümmern ließ.

Denn schließlich hat jedes Frauenlebcn nur dann vol¬
len Lebenswert, wenn eine ganze Frau , eine echte Frau
sich in ihm vollendet .

Aus ; Tagewerk und Veterabeud. von Sls« Schtlsarrh.



Seile 12 dkrMkkk Mittwoch . 29 . Juli 19^0

Mütter erholen sich / Eine Anregung auch für ani>ere

Wenn der Sommer kommt. Reisegedanken auftauchen
und viele Freunde und Bekannte zur See und ins Ge¬
birge rüsten, dann bin ich immer ganz glücklich , daß ich
nicht für meine Kinder alles nähen und packen muß , und
daß wir nicht zur Erholung fortreisen müssen. Ja , wir
sind eben in der sehr glücklichen Lage , das ganze Jahr
über gewiffermaßen zur Erholung verreist zu sein , denn
wir haben ein eigenes Haus mit Garten , und in dem
Garten ist ein wunderschönes großes Planschbecken für
Eltern und Kinder und Besuch. Also wir haben Sonnen¬
schein , gute Luft , Waffer , ein sehr praktisch eingerichte¬
tes Haus , das wenig Arbeit macht, kann es mich da lok -
ken , mit 3 Kindern in einem einzigen primitiven Zim-
merche» zu schlafen, etwa darin noch ein bißchen für das
Kleinste zu kochen ? Nein , das hieße für mich nur : meine
Arbeitsstätte an einen anderen Platz verlegen und unter
sehr viel schwierigeren Umständen dort meinen Haus¬
halt weiterführen . Aber 4 Wochen mal ausspannen , mög¬
lichst wenig tun und dabei unfern Garten recht genießen,
das wäre schon nach meinem Sinn . Und so kam ich auf
einen ganz großartigen Gedanken, der sich sehr bewährt
hat.

Mitten im dichtesten HKnsermeer der Stadt kenne ich
eine junge Mutter mit 2 Kindern ; sie wohnen in einer
kleinen nach Norden gelegenen Wohnung, haben weder
Garten noch Balkon. Blumen , Blätter und Vögel ken¬
nen die Kinder nur aus den öffentlichen Anlagen, wo¬
hin die Mutter täglich mit ihnen eine Stunde am Tage
hinspaziert. Geld zum Verreisen ist gar nicht da , die Kin¬
der sind blaß und schmal, aber verschickt werden sie nicht,
weil andere da viel bedürftiger sind . Diese junge Mut¬
ter besuchte ich an einem strahlenden Sommertag , be¬
sprach alles mit ihr , und wir schloffen folgenden Pakt :
Die Stabtmutter mit ihren 2 Kindern zieht für 6—8 Wo¬
chen zu uns heraus in unfern Sonnenschein, und da
machen wir alle zusammen Ferien . Sie denken nun
sicher , das stimmt nicht ganz , da lade ich mir 8 Leute zu
Besuch ein, und will noch dazu Ferien machen ! Nun ja,
so war auch die Auffaffung nicht, sondern wir haben als
ganz vernünftige Menschen miteinander vereinbart , daß
wir uns gegenseitig helfen wollen, und so haben wir ge -
wiffermaßen für jeden eine bestimmte Dienstzeit am
Tage ausgemacht. Abwechselnd sollte jeder eine Woche
Vormittags - und die nächste Woche Nachmittagsdienst
haben , der andre aber sollte in dieser Zeit gewiffermaßen
beurlaubt sein , sollte sich erholen durch Liegen im Gar¬
ten, lesen , spazierengehcn usw . Eine anständige Gesin¬
nung wurde auf beiden Seiten vorausgesetzt und so
sprangen wir beide mutig in dies Wagnis .

Eines TageS erschien Frau Luise mit Marianne und
Peterchen und einem kleinen Reisekoffer , der das Nö¬
tigste barg,' denn das hatten wir ausgemacht: so einfach
wie möglich . Die Kinder wohnten im großen Kinderzim¬
mer mit, und es war sehr lustig und fröhlich , all den
fünfen abends gute Nacht zu sagen , und morgens war
ein Gekribbcl und Kekrabbel in all den Betten und ein
Geschrei und Getobe , wunderschön war das : soviel ge¬
sundes Kinderleben um sich . Frau Luise aber schlief auf
dem Sofa , im Arbeitszimmer des Vaters , denn sie sollte
nachts vollkommen Ruhe haben , sollte nicht gestört wer¬
den durch das Schnarchen und Herumdrehen der schlafen¬
den Kinder. Die Kinder waren ja alle aus dem Säug¬
lingsalter heraus und schliefen nachts gut durch, die
konnten also gut sich selbst überlasten bleiben.

Nun denken Sie sicher , die fünf Kinder hätten an
die Nervenkraft von uns 2 Müttern erhebliche An¬
forderungen gestellt ! Aber von den Kindern merkten wir
kaum etwas . Die waren so beschäftigt mit sich, daß sie
an unS gar nicht dachten. Gleich am nächsten Tag hatten
sie damit begonnen, sich eine große Höhle im Garten
auszugraben , und dann entspann sich das romantisch «' '
Jndianerleben , die kleinen Mädchen samt ihren Puppen
wurden geraubt und eines Tages sollte gar unser Baby
geschlachtet werden — natürlich nur provisorisch , aber
es war eben alles doch mit sehr viel Arbeit verknüpft,
denn da mußten Messer und Beile aus Holz gemacht
werden, da mußte ein Zelt aufgeschlagen werden und
Gott weiß, was sonst noch nötig war . Die Kleineren
spielten — soweit sie nicht von den Indianern benötigt
wurden — auf dem Sandhaufen oder ließen Schiffchen
im Plantschbecken schwimmen . Ja , die Kinder lebten so
in ihrer Welt , daß sie eines Tages gar nicht mehr damit
einverstanden waren , daß sie zur Nacht in Betten und
in einem Zimmer schlafen sollten : es wäre eine so laue
Sommernacht, sie müßten wie richtige Indianer in ihren
Zelten im Freien übernachten.

Also Sie sehen, in dieser Hinsicht waren wir die
Kinder los . Und auch sonst wurde nicht viel Federlesens
gemacht : abends wurden sie alle 6 der Reihe nach in d »e
Badewanne gestellt und abgeschrubbt und gebraust , da¬
für ging's morgens gleich im Badeanzug in den Garten ,
nachher wurde im Plantschbecken gebadet . Instandhal¬
tung von Kleidern und Wäsche kam also gar nicht in
Frage — und billig war das so auch . Das Kinderzim¬
mer mußte morgens von den Großen fertig abgeliefert
werden: Betten gemacht, ausgefegt, abgestäubt . Und da
die Kinder den ganzen Tag im Garten waren , wurde
so auch die Hausarbeit auf ein Mindeßmaß einge¬
schränkt, so baß also der „Bormittagsdienst " sich auch
nicht über zuviel Zimmerreinigung beschweren brauchte .
Alle Mahlzeiten wurden im Garten unter der alten
krummen Kiefer eingenommen, und auch was das Essen
anbelangt , war die Parole : so einfach wie möglich.
Einfach war unser Essen, aber trotzdem wurde sehr ver¬
nünftig und modern gekocht . Morgens gab es eine große
Schüssel voll roher eingeweichter Haferflocken mit or¬
dentlich frischen Erdbeeren oder Kirschen darunterge -
mischt , das ersparte Getränkebereiten , Brote streichen
bedeutete zugleich eine Verminderung des Abwaschs,
denn jeder brauchte so nur einen Teller und nur einen

Löffel , weiter gar nichts : geschmeckt hat es allen wunder¬
voll , und jeder war so satt, daß die nächste Mahlzeit
erst mittags nötig wurde. Da gab es dann entweder ein
Eintopfgericht, oder Bratkartoffeln mit Gemüsesalat
oder eine Süßspeise mit viel Obst . Das machte wenig
Arbeit , war gesund und billig. Abends bekam jedes
Kind einen Teller voll Grießbrei oder Schrotbrot mit
Butter und frischem Obst . Die Abwäsche des Geschirrs
wurde nach der Mahlzeit vom diensthabenden Teil erle¬
digt und 2 Kinder hatten Abtrockendienst . Das machten
die Kinder mit viel Freude , und uns Müttern war
auch wieder geholfen .

Ja , und wir Muttis , wir fanden das wundervoll.
Unsre Kinder waren wir auf die angenehmste Weise
„losgeworden"

, beaufsichtigten sie so ganz nebenbei ,
trockneten einmal ein paar Tränchen, und sonst spielten
wir einmal so richtig mit unfern Kindern, einmal war
ich als Indianer -Großmutter etngeladen, und ein ander
Mal wieder war ich ein Seeungeheuer , das die Kinder
am Land stahl und sie ins Waffer schleppte. Unser
Grundsatz : alles so einfach wie möglich ! übertragen
wir auch auf die Erziehung der Kinder. Aus nichts
wurde eine Tragödie gemacht, alles war ganz einfach
und leicht zu nehmen, fügte eins sich nicht in die Gemein-

Die Hausfrau am Sonntag
„Man muß die Feste feiern, wie sie fallen !" Das ist

ein sehr lebenskluges Wort, denn dahinter steht die Tat¬
sache, daß man sich an kalendermäßigen Festtagen oft
gar nicht so festlich fühlt, wie es eigentlich der Fall sein
sollte.

Ganz trostlos ist es aber oft mit den Sonntagen be¬
stellt . Es will und will keine sonntägliche Stimmung
kommen , so gern man es auch möchte. Und woran liegt
es : weil wir die Sklaven unserer Gewohnheiten sind !
Geradezu tyrannisch gehen sie mit uns um. Jedes Ding
in unserm Leben hat seine Stunde und jedes Ding for¬
dert die ihm gebührende Aufmerksamkeit .

An jedem Sonntag aber sollte man sich etwas Schö¬
nes vornehmen, damit man wieder neue Kräfte für die
Aufgaben der Woche sammeln kann . Auch die Frau hat
das nötig, da die vielen kleinen Dinge des Alltags für
sie leicht eine große Last werden können . Und sie kann
die Erholung am Sonntag finden, wenn die Familie die
SonntagSarbeit nicht allein auf die Schultern der Frau
lädt.

Man stelle sich nur einmal den üblichen Sonntagvor -
mtttag in vielen Haushaltungen vor : Einmal ist der
Mann da , dann sind es die Kinder, in der einen Familie
kleine Kinder, in der anderen erwachsene : aber alle stel¬
len gleichermaßen Ansprüche an die Frau . Der eine
wünscht dieses , der andere jenes , aber in einem sind sie
sich alle einig : die Frau und Mutter soll alle Wünsche
erfüllen. Dabei hat die Frau ohnehin alle Hände voll zu
tun . Die Zimmer müssen aufgeräumt werden, und je
enger man wohnt, um so mehr ist zu ordnen . Die kleinen
Kinder müssen gebadet und angezogen werden. Der
Mann wünscht seinen Sonntagsstaat in tadelloser Ord¬
nung . Manchmal muß noch irgendein Wäschestück gebü¬
gelt oder gar gewaschen werden und endlich der Sonn¬
tagsbraten ? Er macht der Frau Sonntags noch mehr
Arbeit , als sie sonst schon hat . Mann und Kinder gehen
vielleicht aus und machen einen Morgenspaziergang.

Die Frau aber steht inzwischen am Herd und kocht das
Mittagessen , bas pünktlich auf dem Tisch stehen soll ,
wenn die Spaziergänger hungrig heimkommen . Sie
wäre auch gern mitgegangen, sie hätte auch frische Luft
nötig gehabt . Wie schön wäre es gewesen, wenn alle ge¬
meinsam den Sonntagmorgen hätten genießen können !

Nicht wahr, das läßt sich ändern ? Es gehört nur ein
wenig Kameradschaft dazu , ein wenig Verständ¬
nis und ein wenig Anerkennung der Frauenarbeit . Je¬
der muß ein paar Handgriffe mithelfen und sich nicht
mehr bedienen lassen, dann ist die Arbeit schnell getan
und die Familie ist gemeinsam für Schönes bereit.

Ohne daß es Geld kosten muß, kann man den Sonn¬
tag froh gestalten . Die Natur hat auch in der Nähe der
Stadt immer eine Freude bereit für die Menschen , die
schauen gelernt haben, und wer ein Fahrrad besitzt , ist
ganz besonders gut daran . Ueberall stnd heute Schwimm¬
bäder, die unzähligen Volksgenossen wieder neue Kraft
und Frische geben .

Wir haben ja Gott sei Dank gelernt , baß Sonne ,
Licht und Luft dem Körper notwendig und nicht schädlich
sind . Städter , die einen Schrebergarten haben, und es
sinh deren viele, werden ihren Sonntag meist da ver¬
bringen, wenn das Wetter keinen Strich durch die Rech¬
nung macht. Mutter liegt im Liegestuhl , die Kinder
spielen , Vater liest die Sonntagszeitnng und bästelt
dann ein wenig herum , weil das nun eben einmal seine
Leidenschaft ist .

So können alle , die eS richtig anfangen, alle , die sich
dem Leben gegenüber richtig einstellen , zu ihrer Sonn -
tagsfreube kommen . Niemand braucht andere zu benei¬
den, niemand braucht bitter zu werden, wenn es ge¬
lingt, daß Kameradschaft den Egoismus überwindet.
Das Leben ist kurz und darum wollen wir es nützen .
Wo Arbeit ist . da muß auch Erholung sein , Sonn¬
tag sein , im wahren Sinne des Wortes .

T . Wiechert .

schast , wurde eS aus dieser Gemeinschaft ins
mer verbannt , wo es sich besinnen konnte : größere ^
war nie nötig . Ganz im Gegenteil, wir lebten ^
wundervollsten Harmonie , und das ist wohl die ^
bedingung zu jeder Erholung . Wer dienstfrei hatt ^
nicht im Garten liegen und sonnen wollte, der fuy
mal in die Stadt , besuchte Ausstellungen, stufte «' ^
mal mit seinem Mann ins Theater , machte bei Fr
Besuch, alles Dinge , die man sich sonst als Mutte ^
Hausangestellte so gar nicht leisten kann, weil
niemand hat, der einem die Kinder betreut . ^ £r

fcfL <ntit
waren im Fluge um, die Kinder waren alle ö«11'

gebrannt , die Muttis auch, die Kinder waren t r
und die Muttis auch . Die Sonne strahlte noch *

fljje
und wir lebten so recht vergnügt in den Tag Hilter
Sorgen waren für ein paar Wochen vergessen , wir ^
ten ja beide nur an unsre Gesundheit denken uw>

^
sammeln für die Zeit , wo wir wieder alle
setzen müßten. Frau Luise aus ihrer sonnenlosen
wohnung war hier draußen in der Natur em ^
andrer Mensch geworden, sie sagte , sie kennt „jjgt,
nicht mehr, so immer vergnügt , so ohne Grund ve g ^
einfach aus Lebensfreude vergnügt . Und sie "'^ un¬
glücklich , daß sie buchstäblich ohne Kosten zu einer 1

ctt
dervollen Erboluna für sich und ihr - Kinder sekodervollen Erholung für sich und ihre Kinder »e1 -eIt
war : sie hatte kein Reisegeld gebraucht , Anschal '

waren ihr erspart worden, und dafür , daß sie wir
2 . Tag den Haushalt abnahm, wurden sie und die
der bei uns miternährt . Sie hat also sogar no
Wirtschaftsgeld gespart, davon reist ihr Mann in I ^
Ferien ein bißchen zur Erholung fort . Und wem
holung war auch nicht grade teuer geworben ,
meine Mehrausgaben bestanden nur darin , Frau - ett
und ihre Kinder zu beköstigen . Und in einem so ß
Haushalt rechnet sich das viel leichter ein , n"" . , ^
Mehrkosten stehen auch in gar keinem Verhält" ' ^
denen , die unS eine Reise mit 3 Kindern ver
hätte. f

Als Frau Luise nach 8 Wochen mit ihren ^
g
’iygg

brannten Kindern wieder in ihre dunkle Stadtwov ^
zog, da schieden wir beide in der Hoffnung an ! ^ f
nächste Jahr . Und da alles so gut gegangen ist u«
uns so gut verstehen , haben wir unser Erholung ^
gramm für diesmal noch erweitert : Frau Luises - t
zieht auch mit heraus . Zwar muß er jeden Ta»
Arbeitsstätte fahren , dafür aber sagt er, kann er a

^
ein bißchen in unserm Garten graben und pflanzen , ^
sein höchstes Glück wäre , und außerdem hat
24 Stunden am Tag 10 Stunden Walöluft. Und
hat er ganz recht. ^

Nicht wahr , nur mit ein bißchen gutem SBiHt" '
ft.

ein bißchen Umstellung zu frischem Leben , da laßt I« ^
viel machen. Und ich wollte nur , baß viele Mutte ^Mut zu einer solchen gemeinsamen Erholung fände ■

Heute in 8 Tagen kommt Frau Luise mit Mann "

Kindern.
Mütter und Kinder erholen sich !

Erika Lin»«^

Kmöerkkiöer für die fetten
Wenn man die Bilder alter Meister betrachtet mit

den nach Art Erwachsener gekleideten Kindern — Vier¬
jährige in Reisrock und Krinoline oder in Vatermördern
und Wallensteinrock — so sträuben sich uns die Haare vor
so viel eitler Grausamkeft, die junge, im Wachstum be¬

es ungeduldig wurde, und schließlich gelangwetlt an der
Bank herum rekelte.

Und was war eigentlich schuld daran , daß dem Jungen
die Freude des Spiels genommen war und die Mutter
sich alle paar Minuten aufregte und ärgerte ? Die Schuld
lag in der Kleidung des Kleinen. Er hatte ein hell¬
blaues Kittelchen über kleinen weißen Höschen an. Ist
das die richtige Kleidung, wenn ein Kind spielen will?
Nein ! — Hätte der Junge ein hellgraues Kleidchen an¬
gehabt , oder zum mindesten eine Schürze übergezogen, so
wäre der Vormittag für die Mutter ruhiger und für daS
Kind freudevoller verlaufen . Es ist gewöhnlich nur falsche
Eitelkeit, die die Mütter veranlaßt , ihre Kinder zu
putzen " .

Zum Spielen soll man Kindern am besten hellgraue
oder mattgrüne Kleidchen anziehen, oder aber Kittel-
schürzchen. Darin fühlen sich die Kleinen am wohlsten .

Das Sptelkind bewegt sich gerne in losen Hängerchen
oder Spielhöschen. Hals , Arme und Beine bleiben frei.
Der Kopf bleibe möglichst unbedeckt, nur bei Kälte ist ein

sie der Luft und setzt sie gerade der Gefahr auS, b
sich in kühlerer Jahreszeit erkälten.

Wie befreiend ist es, wenn man ein Kind
&eff e"

froh und ungezwungen spielt und lacht, und aus
Augen die Freude strahlt.

Eine besondere Rolle spielt auch die Unterrl
Sie soll leicht und porös sein, die schädlichen einen »

griffene Körper in Korsetts und Halskrausen und fuß¬
lange Kleider zwängte.

Die große Reform in der Kinderkleidung ist nur lang¬
sam vor sich gegangen, noch bis vor wenigen Jahren
hielt eine überängstliche , mißverstandene Vorsicht an zu
warmer und unbequemer, unzweckmäßiger Kleidung des
Kindes fest . Ein Kind braucht noch keine „Mode " und
keinen unnötigen Ballast . Eine natürliche, den Bedingun¬
gen des Wachstums und des Luftwechsels untergeordnete
Kleidung ist zweckentsprechend und gesund und wird auch
geschmackvoll sein. Sie wird einfach und möglichst leicht
waschbar sein , der Körper soll volle Bewegungsfreiheit
haben .

Kürzlich saß ich auf einer Bank im Park . Eine junge
Mutter mit ihrem Söhnchen setzte sich dazu. Es war ein
lebhaftes dreijähriges Kind , das sich für alle anderen
Dinge ringsum interessierte, nur nicht für das Nein¬
halten seines Kittelchens . Dauernd wurde das Bürschchen
von Mahnworten der Mutter unterbrochen: Nicht die
schmutzigen Händchen am Kleid abwischen ! nun kniest du
wieder in den Sand ! — aber Junge , lehne dich doch nicht
an jeden schmutzigen Baum ! So ging es fort. Ich konnte
deutlich sehen, wie die Spiellust des Kindes abnahm, wie

/r

&

Wollmützchen zu empfehlen und bei starker Sonnenstrah¬
lung und Hitze ein leichter Sonnenhut aus Leinen oder
Baststoff .

Wer seine Kinder jetzt zu warm anzieht, der entwöhnt

best^
Gummizüge sind auf jeden Fall zu vermeiden. ffLttb 1* '
ist ein Leibchen, an das die Höschen aufgeknöpft

Zu den Abbildungen : aa»""
Dtt “ aut

a Spielanzug für Buben aus echtfardigem Halbttnnen . ^ ^
find mit dunklerem Stoff gepaspelt. PerlmutterknopI «
schlub . S (i6(

b Dirndlkleid auS blaurot weiß karrtertem Bauern !» - „ v»
Baumwollbändchcn zum Verschnüren und als Rocro » .
Nesselblufe mit Puffärmeln . , i>»

o Kleidchen für zehn- bis zwölfjährige Kinder aus J “1
je «»* *

leichtem Stoff . Schulterkragen , anliegender Mieder , » - ja'
Rock. hell«»

d Bubcnanzug aus blauem oder grauem Leinen . Dazu .ja'
fenhcmd. Die Hofe wird auf das Hemd geknöpft. »»«* ,»i#-

e Kleidchen aus gemustertem leichtem Stoff , Künstlern- « iN>- ,1#
licheS. Die Falbeln find aus dem gleichen Gewebe n» yestc"

,oll
k Bubenanzug aus hellem Hemd und dunklerer ®

, L.tc tet A,k '
Hofe dunkelbraunes Leinen, Hemd fandfarbiger , ,1̂
evtl. Borkenkrepp. Kragen und Aermelaufichläg« 1$Kragen und Aermelaufichläg« >L,u ««""ü

g Helles Kleidchen au « Baumwollstoff mit bunten WJV
verziert . Di« Borten sind im Rücken genau so ang»"
Vorderteil .

Hi

denn mit Opekia wird die Marmelade billiger . Ohne
durch die lange Kochzeii häufig bis zur Hälfte ein. Mit

Opekia nämlich kocht die Marmelade
Opekia jedoch bekommen Sie ungefähr

das ganze Gewicht an Marmelade in die Gläser , das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopf geben .

w W,



Mittwoch , 29 . Juli 1936 - ttfiikkkk Seite 13

Praktisches und hübsches aus Vast
j

®* ist ein richtig sommerliches Material und regt»halb sehr zum Masteln " an. In allen Farben kann
, “tt ’ § tt kaufen — was läßt sich nicht alles daraus ar -°«tenl

Tin paar kleine Hinweise sollen helfen ,
k- Bastarbeiten über Pappe gewickelt:

Blei *
0” Ie0e e' nen runden Teller auf feste , jedoch zu-

z
^ biegsame Pappe und zeichne die Umriss« desselben

atn ' schneide die Form aus und messe nun die Mitte
deft

"" "" s und schneide danach ein rundes Loch, min-
sch

^ in der Dicke des Daumens . Nun kann die Arbeit
La»

" ""fangen : man nehme die Bastfäden in der vollen
aus un& wickle die Fäden schön glatt von der Mitte

® strahlenförmig zum Rande . Der erste Faden , mit

mutz man die verschiedenen Fäden , in den Farben pas¬
send, aneinanderknoten , das Muster läßt sich aber auch
sehr schön nachher mit der Stopfnadel aufsticken, aller-
dingS nur freihändig, da ein Aufzeichnen nicht möglich
ist. Der Rand wird dann an den Boden angenäht, eben¬
falls mit Bast. eS kann nachher eine geflochtene Schnur
die Naht verdecken, jedoch ist dies nicht unbedingt nötig :
wenn die Stiche (nicht zu dicht , da die Pappe sonst aus -
retßt ) gleichmäßig ncbeneinanbergesetztwerden, bilden sie
gewissermaßen in sich eine Verzierung . Soll dieses nun
entstandene Körbchen noch einen Deckel haben , so müßte
er in jedem Falle etwas größer als der Boden zuge¬
schnitten werden : soll der Deckel zum Aufsetzen sein , so
muß im Jnnenrand nochmals ein 1 bis V/t Finger brei¬
ter Reifen eingenäht werden. Das Zusammennähen der
einzelnen Teile aneinander ist mühsam und unhandlich,
eS geht am besten mit einer dünnen , am Ende gebogenen
Schnürnadel , die aber schwer zu bekommen ist .

Bei viereckigen Formen muß der Boden, ebenfalls der
Deckel, erst einmal längs nnb einmal quer bewickelt wer¬
den , da der Bast fönst die Fläche nicht deckt, auch mutz
beim Wickeln besonders fest angezogen werden. Die
Ecken müssen viermal an den genau abgemessenen Stellen
leicht mit einem scharfen Messer längs angeritzt werden.
Bei viereckigen Formen kann also in der Mitte keine
Oeffnung geschnitten werden. Bei owalen Formen
schneide man das Loch in der Mitte länglich aus und
verfahre sonst genau so wie bei den runden Formen .

Die Grundfarbe kann bet diesen Arbeiten gewöhn¬
licher ungefärbter Gärtnerbast sein , der dann mit dem
neueren bunten Bast verziert wird . Den Bast schlage
man vor der Arbeit in ein leicht angefenchteteS Tuch und
lasse ihn einige Stunden vorher darin liegen, zu naß

darf er nicht verarbeitet werden, da die Pappe sonst
wellig wird.

2. Eine zweite VerarbeitungSmöglichkeit des BasteS
ist das Häkeln zu E i n h o l » und Badetaschen , Un¬
ter s ä tz e n und Decken , z. B . für B a l k o n - und
Berandamöbel . Hierbei kann man genau so wie
bei Wolle verfahren . Der Bast muß trocken verarbeitet
werden und nach Fertigstellung mit einem feuchten Tuch
glattgebügelt werden, kleine Nachhilfen durch Necken und
Ziehen sind oft erforderlich während des Bügelns . Oft
sehen solche Arbeiten vor dem Bügeln recht trostlos aus ,aber nur Mut , Bügeln macht alles wieder gut.

3. Noch eine Möglichkeit der Vastverarbeitung ist daS
Besticken von Kanevas (Stramin ) , Jute oder derlei stei¬
fen, klaren Stoffen . Wunderschöne Handtaschen ,Decken , Matten , Kissen , Kaffeewärmer kön¬
nen auf diese Art entstehen . Hierbei darf der Bast kei¬
neswegs angefeuchtet werben, wie oft in Handarbeits¬
geschäften geraten wird, denn die geleimten Stoffunter¬
lagen gingen dadurch ja vollkommen aus der Form . Ein
sehr dekoratives und einfaches Muster bilden Streifenin Fingerbreite , platt gestickt , in verschiedenen Farben ,den Stich dabei nach dem Kanevasmuster gelegt . Beim
Nähen der geraden Streifen muß dem fertigen Streifender nächste im selben Loch folgen, eS entsteht zum Schlußan der Stelle , wo die beiden Streifen sich treffen, eine
Rille , die nachher mit Stilstich verdeckt wird. — Wenn
man sich erst mit dem Material und der Technik dieserArt Arbeiten vertraut gemacht hat, kann man an schwie¬
rigere Muster gehen . Man zeichne das Muster mit
Buntstiften oder Wasserfarbe direkt auf den Stoff , wobei
man den Pinsel möglichst wenig anfeuchtet und die Ar¬beit vor dem Nähen völlig austrocknen läßt . Da das
Zeichnen auf diesen Stoffen aber sehr schwierig ist , ist eS
noch zweckmäßiger , eine bemalte Papiervorlage zu ver¬
wenden : dabei verwende man kariertes Papier , damit
man einen Maßstab zum Abzählen der Löcher im Stoffhat.

Sommerliche Hauswirtschaft

P
"Een versehen, muß mit einer Stopfnadel durch die

»n w gezogen werden, die weiteren Fäden werden Ende
fn

nf"«a zusammengeknüpft, möglichst mittels Schiffer-
bkst

"" Knoten drehe man in das Geflecht ein , am
bei?

" oCte in der am wenigsten sichtbaren Seite der Ar-
H!

' Hat sich der Kreis geschlossen , so wird das Ende
6

®et vernäht . Nun ist in der Mitte ein Loch verblie-
u

’ e8 wird zunächst mit einer Spinne benäht, diese
WtilL zum völligen Verschluß der Oeffnung ver-
*5tt i

un schon ein Untersatz fertiggestellt: : will man
benun ®0&en *u einem Brotkörbchen, Eierkörbchen usw .
"au &

' s" bleibt noch allerhand zu tun . Man messe ge-
on

" Umfang des Bodens und schneide danach aus
eine» geraden Streifen , je nach dem Zweck hoch

lg, ^? 'Edrig. Dieser Streifen wird nun zuerst mit Bast
,
't^ E

' ""'Mengenäht, daß die beiden Enden etwas über-
dg » Diesen entstandenen Reifen bewickelt man nun :
">au , ^icl leichter als die Rundung am Boden. Willein Muster gleich beim Wickeln hineinbringen , so

Seien wir gerecht : Bon der deutschen Hausfrau wirb
in unseren Tagen sehr viel verlangt , immer wieder er¬
hält sie Hinweise und Anregungen zur richtigen Aus¬
nutzung des Wirtschaftsgeldes, der Nährwerte in den
einzelnen Nahrungsmitteln , und schließlich gipfeln alle
guten Ratschläge in der Mahnung zum zweckmäßigenund verständnisvollen Einkauf. ES ist gewiß nicht leichtfür eine vielbeschäftigte Mutter , die außerdem nochallerlei Verpflichtungen zu erfüllen hat, diesen wohlmei¬
nenden und nützlichen Anweisungen immer die nötige
Aukmerksamkeit zu schenken und sich vor allem in der
Handlungsweise nach ihnen zu richten . Und doch, so
schwer eS uns fallen mag , wir , jede einzelne von uns ,darf diese für daS Volksganze außerordentlich bedeu¬
tungsvollen Erkenntnisse nicht außer acht lassen , ganztief aus dem Innern müssen wir einen selbst auferleg¬
ten Zwang empfinden, der unser Tun bestimmt .

Eigentlich ist es ja selbstverständlich , daß man nur
die frischeste Ware, die angeboten wird , zur Verwendungerwirbt , aber wie oft ist eS uns schon passiert , daß von
dem Obst oder dem Gemüse ein nicht unerheblicher Teilals Abfall fortgeworfen werden mußte. Darum ist es
notwendig , stets daran zu denken , daß man
besonders im Sommer nicht mehr Vorräte
einkauft , als man Aufbewahrungsmöglich¬keiten besitzt . Dann ist es unerläßlich, den Fliegenund Insekten den Zutritt zu verwehren, denn nur zu
oft werden durch sie schädliche Keime übertragen . Ein
kühler Ort ist wohl überall vorhanden , um den Folzm

der Hitzeeinwirkung , n begegnen , und sei es das Ofen-
loch oder ein im Verborgenen stehender sauberer
Schrank. Den besten Schutz bietet natürlich ein Eis - oder
Kühlschrank , aber auch ohne ihn muß es uns gelingen,den Verderben erregenden Bakterien den Garaus zu
machen. Sind Reste übriggeblicben, tut man gut, sie
schnell aufzubrauchen, eine Kochkünstlerin wird schon da¬
für sorgen , baß sie nicht in derselben Form , sondern
als Sala ^ oder Pudding usw . wieder auf dem Tisch er¬
scheinen.

Damit die Butter nicht fortfließt und womöglich ran¬
zig wird , geben wir sie in ein undurchsichiigeS Gefäß,
stellen sie in eine Schüssel mit kaltem Waller, die wir
mit einem feuchten Tuch bedecken und der Zugluft aus¬
setzen . Natürlich nur dann, wenn kein Butterkühler vor¬
handen ist . Tilsiter und Emmentaler Käse wird in ein
mit Salz - ober Essigwasser angefenchteteS Tuch gewickelt,
weißer Käse will fest zugedeckt am kühlen Platz stehen.
Bratfett gehört in einen Steintopf , und Fleisch wird am
besten gleich angebraren ober in ein mit Esstgwasser ge¬tränktes Tuch geschlagen. Aufschnitt bleibt in Perga¬
mentpapier frisch und ein ganzer Schinken hält sich in
einem Beutel aus Gaze oder Leinen und ist wie alles
übrige Fleisch vor Fliegen sicher , wenn eine Schale mit
Essig in der Nähe ausgestellt wird . Brotbüchsen sind öftermit heißem Wasser auszuscheuern und alle Mehlerzeug¬
nisse brauchen einen fcstschließenben Deckel auf dem
Steingut - ober Glasgefäß . Fisch verträgt ein längeres
Aufheben nicht, er wird am gleichen Tag des Einkaufs

verzehrt , ebenso wie alle frischen Früchte, die ausein¬
andergebreitet keine schlechte» Stellen erhalten . Auch Ge¬
müse soll möglichst nicht unnötig lagern .

Mit Begeisterung gehen wir an das Einmachen des
jetzt in so großen Mengen auf den Markt gelangenden
Obstes. Kompott und Säfte , Marmelade und Gelee wer¬
den unser eiserner Bestand sein in den langen Mona¬
ten, da unser Boden ruhen muß. Bis dahin hat es noch
eine Weile Zeit , doch umsomehr wollen wir gerüstet
sein mit Vorräten . Indem wir sie aus unseren deutschen
Erzeugnissen schaffen, und indem wir im Sommer dem
Verderben unserer mit soviel Mühe und Schweiß ge¬
zogenen Nahrungsmittel Vorbeugen , schützen wir nicht
nur uns selbst, sondern unser ganzes Volk .

Hilde Fries .

Das Haltbarmachen von Lüsimost
Frisch gekelterten Säst von : Beeren, Kirschen, süßen

und sauren : Birnen , Aepseln wird in gut gewässerte ,
sauber geputzte Flaschen soweit eingesüllt, daß X des
Flascheninhaltes freibleiben. Die unverkorkten Flaschen
werben in einen Weck- oder Waschtopf auf den Einsatz
oder auf eine Lage Heu oder Holzwolle so nebeneinander
gestellt , daß sie sich nicht berühren . Man gießt soviel kal»
tes Wasser in den Topf, daß die Flaschen bis zum Hals
im Wasser stehen. In eine Flasche steckt man den Ther¬
mometer ( aus der Blechhülse genommener Weckthermo¬
meter. Vorsicht, nicht unten in der Flasche aufstoßen
lassen! ) Wenn das Thermometer 75 Grad Celsius an¬
zeigt (das Thermometer wird immer wieder in «ine
andere Flasche gesteckt ) , dann wird nach 8—4 Minuten
eine Flasche nach der andern herausgenommen und so.
fort mit den gebrühten Korken mit der Korkmaschine ver.
schlossen. Di« Flaschen werben bis zum völligen Erka^
ten des Saftes in einen Korb gelegt . Der Boden des
Korbes ist mit Holzwolle oder mit Tüchern belegt . Dt«
Korke müssen mindestens eine Stunde burchdämpse «.
Beim Gebrauch legt man sie in frisches heißes Wasser,dem man etwas Salizyl zugegeben hat .

Bevor man die Flaschen in den Keller bringt , wird
der Kork durch Hineintauchen in flüssiges Paraffin oder
in Siegellack luftdicht gemacht.

Der auf diese Weise bereitete Süßmost bleibt völlig
frisch im Geschmack und ist unbedingt haltbar .

Essigbereitung aus Obstabfällen
Aus allen Obstabfällen, d . h . auS dem Rückstand vom

Durchtreiben der Früchte, sowie aus Apfel - und Birnen ,
schalen u . a . kann man im Haushalt einen guten Essig
Herstellen. Faule Teile von Früchte und faules Obst dar?
jedoch nicht dazu verwendet werden.

Die sauberen Abfälle werden in einen Steinzeugtopf
gegeben . Man gießt warmes Wasser ( auf 1 Liter — 1
Eßl. Zucker ) über die Obstavfälle , es muß handbreit dar¬
über stehen. Der Essigtopf wird mit einem Tuch bedecktin der warmen Küche oder an der Sonne hingestellt . Diein der Luft vorhandenen Hefepilze bringen den Topfin¬halt in Gärung , d . h . sie wandeln den Zucker in Alkoholund Kohlensäure um ( -wcingeistigc oder alkoholische Gä¬
rung ) . Man rührt täglich in der gärenden, schäumendenMasse um . Auf die alkoholische Gärung solgt , durch die
sich ebenfalls in der Luft befindenden Essigpilze , die Essig¬gärung . In der warmen Jahreszeit ist die Eisigbildungin 2—8 Wochen, im Winter in 5—6 Wochen beendet . Man
seiht den sertigen Essig ab , füllt ihn in Flaschen und stellt
diese zugebunden ober leicht verschlossen mit Korken zuden andern Vorräten .

Der Obstessig ist außerordentlich mild , er enthält we¬
nig Essigsäure , dagegen angenehme Geschmackstofse desObstes und die Obstsäuren. Zum Würzen von grünenSalaten , von Rohgemüse , von Kräuterbeiguß ist dieser
schmackhafte Essig ganz vorzüglich geeignet . Er kann auchKindern .und Kranken unbedenklich gegeben werden.

Wegen des geringen Essigsäuregehaltes ist der Obst-
essig nicht lange haltbar . Man kann ihn mit starkem Es-
sig mischen und dadurch haltbar machen.

Tafel -Service , Kaffee - Service
in führendem Markenporze' lanwi«

Rosenthal, Hutschenreutheretc .
Bestecke 62*>
Gläsergarnituren
Kristall, Haushalt -Artikel ,

Kleinmöbel In bekannt großer
Auswahl u. bei günstigen Preisen

^ jchenkhaus Wohlschlegel jj?Kalorstnila171

Für Bad und Rel « e :
Kopf- Dnd Hlsldemorsten, BsdeaQrsten . Scliurämmo,

Toiletteartikel , Parfümerien
| l | rä Ersl « s BQratan -SpezIalhau «” Ecke Friedrichsplatz u . Lammstr

Leibbinden !
nur vom Fa dt mann . Sie werden gutberaten und bedient. 6 '80t

Wörner , Kleinert & Co . , ’
waw

” “
*
6

Li. f. ran* tämtlitJi . r Krankenkassen.

Sommer - Schluß - verkauf
27 . Juli — 8 . August

verkaufe ich zu ganz
herabgesetzten Preisen

Braunagel
Lammstraße 6 — Ecke Kaiserstraße

STOFFS ffb

- und Herren -Artiliel
etc.

besonders vorteilhaft

ErbprinzenstraBe 21 x

Ute Rieaenauswahl ln

W spart nd merbnidn
Sämtliche Herren- Artikel für
die Reise

H
n ■ Inhaber. Bodmer Hansfierst

Kaleerstreße 126 Fernruf 1011
Beachten Sie meine 2 Schaufenster

billige

Üanüaröeits -mofleiie
So
bei

r® ncJ des
Hnmer - Schluß -Verkaufs

El ® KARLSRUHE
Kaiserstr . 115.

Sorgt für Sie Zukunft
Eurer Sinder
In keiner Familie sollte eine Heimsparbüchse
zum Sparen von Kleinbeträgen fehlen !

Spart für mich ! Die Heimsparbllchsenwerden kostenlosabgegeben !

Der Pfennig wirü zur Mark durch regelmäßiges Sparen mit einer
Heimsparbüchse Ser 62821

L Sparkasse Karlsruhe

vom 27. Juli bis
8 . August 1936

Außergewöhnlich billige Preise
Riesengroße Auswahl
Gute Qualitäten 62825

sind Kernpunkte meines Sommer - Schluß -VerkaufesI
Textilhaus

INH . RUOOLF KUTTERER
KARLSRUHE i/8 . HERRENSTR 25 TEL 213!

°ner wohnen
h Möbel

von

Chr. Kempf
Ritterstrasse 8 , b Zirkel

^ Neu aufgenommen : *****

tflenlßo
* *

Das Schönheitsmieder für alle Damen !
Von Mark 8 .50 an
Reformhaus L. Neubert
Karlsruhe Karlstr . 29 a

Original chinesische

ifonan-Seide
Shantung Ninghal

nafur , weiß und >n den
neuesten Modefarben,

Meter RM. 5 .40 5 .00 4 .20

uiiihenaorrs importnaus
Waldstr . 33 , gagenöb . d . ColOMaum S

FÜR DIE REISE : Mi «

Sportblusen u . Hemden
Strümpfe , Strickwesten

Baifisch & Zireher N 'r

MOBEI

öS
I . KIMMANN
*W*aA».MfefUirfMI]

ver Führer
- er beste und zu¬
verlässigste Beglei¬
ter und Berater .

S/e ‘Giscbutjr
die Ihnen Freud © macht in
ihrer schönen , modernen Form
und wegen ihrem herrlichen
Gongschlag , müssen Sie sieh
bei mir ansehen . Schöne Neu¬
heiten in allen Stil - und Holz¬
arten . Sie eignen sieh beson¬
ders gut als (62834

Hochzeitsgeschenkund
Jubiläumsgeschenk
Große Auswahl im Fach¬
geschäft für gute Uhren

Hi
Waldstraße 24

beim Colosseum

Große Reparaturwerkstätte

Goldene

Siegel ringe
von Mk. B . —- an
Gold . Eheringed .Haar v .Mk.12 .- an

Reparatui en an um en u . Goldwaren bill .
Chr . Fränkle , ooidscnmieu

Karlsruh « , Kalsarpassag «
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